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Nähe anstatt Roboter
Generalversammlung des Vereins Pflegi Muri

Die Traktandenliste zur GV der 
Pflegi Muri enthielt keine 
Themen, welche zu ausufernden 
Diskussionen hätten führen 
können. Das sah auch Präsident 
Franz Hold so, als er rund 
50 Mitglieder im Dachsaal der 
Pflegi begrüssen konnte.

Richard Gähwiler

Ausführlich liess Präsident Franz 
Hold in seinem Jahresbericht High-
lights des Jahres 2022 nochmals Re-
vue passieren. Er lobte die Mitarbei-
tenden sowie Bewohnerinnen und 
Bewohner, dank deren Disziplin man 
die Corona-Zeit einigermassen gut 
über die Bühne gebracht habe. Er 
schilderte auch die gelungene Umge-
staltung des Pflegi-Friedhofes, wel-
cher für alle zugänglich sei und zum 
Verweilen einlade. 

Nachhaltige  
Unternehmenskultur

Im Pflegi-Areal sei es der erweiterte 
Demenzgarten, der den Bewohnen-
den zur Verfügung stehe, so Hold 
weiter. Ausführlich würdigte er die 
Arbeit von Thomas Wernli, der im 
Dezember 2022 verabschiedet wor-
den war: «Er hat die Pflegi in den 
letzten 15 Jahren engagiert geführt 
und seine hervorragende Arbeit hat 
uns einige Schritte vorwärtsge-
bracht.»

Die von Sabine Boeckh, Leiterin Fi-
nanz- und Rechnungswesen, erstellte 
Jahresrechnung erläuterte Vizepräsi-
dent Christoph Käppeli. «Ich kann al-
len Beteiligten gratulieren, denn 
trotz Corona-Einschränkungen und 

einem teuerungsbedingten Anstieg 
beim Sachaufwand können wir Ihnen 
ein ausgeglichenes Ergebnis präsen-
tieren. Wir haben genügend Geld und 
konnten Hypotheken abbauen und re-
duzieren.» 

Von Aktuellem aus dem Betrieb be-
richtete Thomas Wernli. Er erwähnte 
die Re-Zertifizierungen. Nicht das 
Papier im Rahmen an der Wand, son-
dern das Umsetzen und Arbeiten 
nach diesen Vorgaben bringe die 
Pflegi weiter. Er sprach auch vom 
medizinischen Ambulatorium Löwen, 
in dem man mit der leitenden Ärztin 

Dr. med. Janet Weber und ihrem 
Team eine permanent fachliche Be-
treuung habe. Und auch das Kernthe-
ma in der Pflegi «Meine 24 Stunden» 
fand Erwähnung. Es habe sich ge-
zeigt, dass sich die Wünsche von Be-
wohnerinnen und Bewohnern mit 
denjenigen der Mitarbeitenden de-
cken – Work-Life-Balance – ein har-
monisches Verhältnis im Gleichge-
wicht zwischen dienstlichem Engage-
ment, privaten Angelegenheiten und 
Freizeit. 

Der Mensch im Mittelpunkt
«Wir müssen agieren und uns weiter-
entwickeln, auch mittels Digitalisie-
rung. Aber sicher nicht mit Roboteri-
sierung, ich würde diesen Kuschel-
robben-Roboter zerstören, wenn man 
mir diesen ins Zimmer brächte», sag-
te Wernli bestimmt. Auch Wernlis 

Nachfolgerin, Direktorin Margit 
Schneider, hatte nach ihren ersten 
sechs Monaten schon einiges zu be-
richten: «Wir haben eine exzellente 
Ausgangslage, eine gut aufgestellte 

Organisation und optimale Bettenbe-
legung. Ich habe das Gefühl, als sei 
ich schon Jahre im Pflegi-Team da-
bei, und ich komme jeden Tag mit 
Freude zur Arbeit», so Schneider. 

Sie gab aber aufgrund einer Studie 
auch zu bedenken, dass im Kanton 
Aargau bis in das Jahr 2035 zusätzli-
che 5000 Fachkräfte in Pflege und 
Betreuung benötigt werden. «Es wird 

für uns eine Herausforderung sein, 
mit attraktiven familienfreundlichen 
Anstellungsbedingungen ein ‹guter 
Arbeitgeber› zu sein.» In einem Jahr 
kann ich dann mehr erzählen, wie 
sich die Geschichte weiterentwickelt 
hat», schloss Schneider ihre Ausfüh-
rungen.

Und nochmals gab es einen Auftritt 
von Thomas Wernli: Auf Antrag des 
Vorstandes wurde er zum Ehrenmit-
glied des Vereins Pflegi Muri vorge-
schlagen, was von den anwesenden 
Mitgliedern mit langanhaltendem 
Applaus bestätigt wurde. «Ich werde 
jetzt wahrscheinlich nur noch als 
‹Firmenredner› auftreten, wie man 
sie von den GV bei Grossfirmen 
kennt», bedankte sich ein überrasch-
ter Wernli für die Ehre, die ihm zuteil 
wurde. Wie von Hold erwartet, konn-
te er die Versammlung nach einer 
knappen Stunde schliessen.

 «Wir müssen agie-
ren und uns wei-
terentwickeln

Thomas Wernli, ehemaliger Direktor

AUSTAUSCHJAHR

Meine 
Lieblingsstadt

Nachdem ich in den Herbstferien 
im April bereits die Möglichkeit 
hatte, zweimal zu verreisen, trieb 
es mich Anfang Mai schon wieder 
in die Ferne. Die Koordinatorin-
nen der Austauschschüler an 
unserer Schule organisierten eine 
dreitägige Reise nach Melbourne. 
Ursprünglich wollte mir meine
Gastfamilie Melbourne zeigen,
doch leider hat es terminlich nie 
gepasst. Natürlich freute ich mich 
deshalb umso mehr über die Mög-
lichkeit, mit der Schule zu verrei-
sen. 

Am Mittwochmorgen landeten 
wir nach rund zwei Stunden Flug 
im kühlen Melbourne. Im Ver-
gleich zu den warmen Tempera-
turen an der Gold Coast erinnerte 
das herbstliche Wetter schon eher 
an die Schweiz. Melbourne ist die 
zweitgrösste Stadt Australiens 
mit 4,6  Millionen Einwohnern, 
Hauptstadt des Bundesstaates
Victoria und liegt im Südosten 
des Landes. 

Den ersten Nachmittag ver-
brachte die ganze Reisegruppe im 
Zoo. Am zweiten Tag durften wir 
uns die Stadt allein in kleinen 
Gruppen anschauen. Nach einem 
Brunch am berühmten St. Kilda 
Beach besuchten wir die bunten 
Strandhäuser am Brighton Beach 
etwas ausserhalb des Stadtzent-
rums. Später begaben wir uns 
wieder Richtung Zentrum, wo wir 
die wunderschöne Architektur 
der Stadt bestaunten. 

Nachdem ich im November 
schon in Sydney war, muss ich 
zugeben, dass mir Melbourne so-
gar ein bisschen besser gefällt. In 
der Stadt herrscht eine grossarti-
ge Stimmung durch viele multi-
kulturelle Restaurants, Cafés und 
Läden. Melbourne ist weltweit be-
kannt für Strassenkunst. Natür-
lich durften wir uns deshalb die 
zahlreichen Graffitistrassen nicht 
entgehen lassen. Abends trafen
wir uns wieder alle zum Abendes-
sen, bevor wir uns das Musical 
«& Juliet», eine moderne Fassung 
von «Romeo und Julia», anschau-
ten. 

Den Freitagmorgen startete die 
ganze Reisegruppe mit einem Be-
such der interaktiven Kunstaus-
stellung «Monet and Friends».
Danach hatten wir noch ein paar 
Stunden Freizeit zum Entdecken 
weiterer Stadtteile. Meine Freun-
de und ich entschieden uns, zu 
den Queen Victoria Markets zu 
gehen. Von Fressbuden über Kla-
motten und Souvenirs bis hin zu 
frischem Obst und Gemüse gibt es 
dort alles zu kaufen. Nach dem 
Mittagessen ging es dann bereits 
zurück zum Hotel und weiter mit 
dem Bus in Richtung Flughafen. 

Nach dem vielen Reisen genies-
se ich jetzt wieder meinen ge-
wöhnlichen Alltag. Neben der
Schule versuche ich, momentan 
so viel Zeit wie möglich mit mei-
nen australischen Freunden zu 
verbringen. Wir treffen uns 
abends oder am Wochenende ger-
ne im Shoppingcenter, gehen ins 
Kino, zum Bowlen oder essen et-
was Feines im Restaurant. Im ers-
ten Halbjahr hatte ich hauptsäch-
lich Freundschaften unter den 
Austauschschülerinnen geschlos-
sen. Ich bin sehr dankbar, dass 
ich nun auch Anschluss an eine 
rein australische Freundesgrup-
pe gefunden habe. Meine Freunde 
lassen mich an ihrem Leben teil-
haben und zeigen mir Orte, Spiele 
und Sportarten, die ich zuvor 
noch nicht kannte. 

Isabelle Knecht ist 17 Jahre alt und 
wohnt mit ihren Eltern und zwei 
Brüdern in Muri. Sie besucht die zweite 
Klasse des Gymnasiums in Wohlen. Im 
Moment verbringt sie ein Austausch-
jahr in Ashmore (Australien).

Isabelle Knecht,
Ashmore.

LESER SCHREIBEN

Nein zu dieser Min-
deststeuervorlage

Bei der «Mindeststeuervorlage» ver-
pflichtet sich die Schweiz mit 140 wei-
teren OECD-Staaten, die Gewinne von 
internationalen Grosskonzernen ab
2024 mit einem Steuersatz von minimal 
15 Prozent zu belasten. Nach der jetzi-
gen Vorlage sollen 75 Prozent der soge-
nannten «Ergänzungssteuer» an die 
Kantone gehen und 25 Prozent an den 
Bund. Zur Verwendung dieser Einnah-
men heisst es dazu im Abstimmungs-
büchlein: «Sie (die Kantone) sind 
grundsätzlich frei darin, wie sie ihre 
Einnahmen verwenden. Sie müssen 
aber die Gemeinden angemessen(!) be-
rücksichtigen.» Es ist mehr als nahelie-
gend, dass die heute schon «steuerat-
traktiven» Kantone (Zug, Basel Stadt) 
den Grosskonzernen die Ergänzungs-
steuer durch die Hintertür als Subven-
tion an die Standortförderung oder 
Ähnliches wieder zurückerstatten wer-
den. So wird der interkantonale Steuer-
wettbewerb auf Kosten der Allgemein-
heit weiter angeheizt. Bei einem Nein 
kann das Parlament in der Herbstses-
sion die Vorlage rechtzeitig korrigieren 
und im März darauf vors Volk bringen. 
Darum: Nein zu dieser OECD-Mindest-
steuervorlage.

Eva Halter-Arend, 
Muri

Präsident Franz Hold begrüsst rund 50 Mitglieder des Vereins Pflegi Muri. Bild: Richard Gähwiler

 «Ich komme  
jeden Tag gerne 
 zur Arbeit

Margit Schneider, Direktorin

Rosen und Gourmetschmaus
Landfrauen und Bäuerinnen Bezirk Muri im Rosenparadies

Die Ortsvertreterinnen der 
Landfrauen und  Bäuerinnen  
des Bezirks Muri besuchten das 
Rosen- und Gartencenter in 
Dottikon. 

Richard Huber persönlich führte die 
Frauen durch seinen Rosengarten 
und erzählte viel über die langjähri-
ge Huber-Dynastie und natürlich 
über Rosen. Seit Richard Huber 1948 

begonnen hat, Rosen zu vermehren, 
produzieren sie jährlich rund 50 000 
Rosen und rund 700 Sorten. Rund 
zwei Jahre Handarbeit, Geduld und 
Geschick braucht es von der Wild-
unterlage zur fertigen Rose. 

Interessante Gespräche
Bis eine neue Züchtung einer Rose 
auf den Markt kommt, kann es bis zu 
zehn Jahre dauern. Nach einem kur-

zen Abstecher in die Rosenboutique 
verliessen die Ortsvertreterinnen das 
Rosenparadies und fuhren Richtung 
Büttikon. Im Restaurant Linde gab es 
ein Nachtessen. Interessante Gesprä-
che und ein kurzer Ausblick der Prä-
sidentin Edith Nietlispach rundeten 
den wunderbaren Abend ab. Der 
Ausflug war ein schönes Dankeschön 
für die grosse Arbeit in den Dörfern, 
die die Ortsvertreterinnen ständig 
leisten. --zg

Die Ortsvertreterinnen der Landfrauen und Bäuerinnen Bezirk Muri erfahren an ihrem Ausflug viel Wissenswertes über Rosen. Bild: zg
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